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Die Entstehung d e s  Bambergischen Besitzes in Kärnten. 
Von Dr. August V. J a k  s C h. - 

Küiiig Heinrich Ir., der Stifter des Bistums Bamberg, seit 
1818 Erzbistum, im Jahre 1007, war vor seiner Königswahl 1002 
seit 995 Herzog von Bayern (IV.). Er  war der Sohn des Herzogs 
Heinrich 11. von Bayern (955--976), welcher 989-995 zugleich 
auch die Herzogswürde in Kärnten bekleidete, fälschlich der Zänker 

L 

genannt. Des Münigs Großvater, Herzog Heiririch I., herrschte 
947-955 über die Bayern und war ein Bruder Kaiser Ottos I. 
Im Jahre 973, dem Geburtsjahre des Köriigs Heinrich II., schenkte 
Iiünig Otto 11. dessen Vater, seiuem Vetter Herzog Heinrich 11. 
von Bayern, das kiinigliche Gut B a m  b e r  g. Hier verlebte iiun der 
spätere Bistumsstifter seine Jugend und gewann frühzeitig Liebe 
zu dem Orte in herrlicher, fruchtbarer Lage, wie riicht minder 
zuin ganzen Frarikenlaride. Urid als er sich zwischen den Jahren 
998 und 1000 mit Gräfin Kuiiigunde von Lützelburg vermählte, 
brachte er ihr das schöne Bamberg als Morgengabe dar. Da ihm 
Iiii~dersegen versagt war, aber dennoch die Hoffnung auf solcheil 
nicht aufgebend, - doch war die Hoffnung eine vergebliche - 
beschlol3 er  im Jahre 1007, Bamberg dem lieben Gott zu widmen 



uiid dortselbst eiii Bistuni zu begriilideii. TVar Heiiiricli 11. iii 
j~iiigen Jalireii doüli selbst einmal znrri Gcistlicheii best,ininit, iiacli- 
dem sein Vater 976 von Kaiser Otto 11. aus Bayerii vertriebe11 
~vordeii war, bei welcher Gelegeliheit die deiikwürdig.: 'Treiiiiuiig 
ISarrite~is voii Bayerii und die Erhebuug zum selbstäridigeri Herzog- 
turne stattfand. Dazn kam, daß die kirclilicheii und riatioiialeii 
Verhältriisse iii der Bamberger Gegeiid keiries~vegs erfi-euliche 
wareiil). Schoii I h r1  der Große hatte die Christiaiiisierurig iiiicl 
Gerniaiiisierurig der Wericleil aiil oberii AIaiii uiicl aii der Iiciliiitz 
iiis M7crli gesetzt. Dei Erfolg blieb liauptsäclilich wohl iiifolgc des 
zu groWen Umfauges der Würzburger Diiixese, zu ~vclcheni Kistunic 
diese Gegeiideri großenteils gehörteii, aus. Noch irii 10. Jahrliuiiclert 
lebteii clie nieisteii S1:rveil iii Heideiiturii, begrubeii z. B. ihre 
Toteii riicht in deii geweihten Kirclihüferi, soriderii uiiter Hiigelii 
auf freiem Felde uiid opferten deii alte11 Giitterii. Alleiii den1 solltc 
durch die Griiiiduiig eines eigerieri Bistums iii Baniberg abgcholfeii 
werden. Papst Johariii XVIII. erteilte bereitwilligst seiiic Znstiiii- 
muiig. Das Bistum Eichst.adt trat sofort eiiieii kleiiieii Teil se,iiier 
Diiizese ab, wälireiid der Bischof vor1 TV~~rxbnrg erst iiach läiigeierii 
TViclerstaiidc zu eiiier l~eträchtlicheil Verlcleiiierniig seiiies I<irc!ieii- 
sl~eiigels sich bequemte. 

Arn 6. Mai 1007, aril 34. Geburtstag cles ISiiiiigs fleiiiricli 11.. 
erfolgte11 die ersten Schenkn~igeii aii die Kairiheigei Kirclic, dcrcii 
e r s t e r  K i s c h o f der Biiiiigliche Kaiizler Eh e rli  a r d wurclc. ;Sicht 
weiiiger als 27 Sclieiikniigsurkuiicleii hat dcr I<iiiiig iioeli iiii Grüii- 
(luiigsjalire für Haml~erg erfliegeil lasseil, bis zii sciiiein Ablcl)cti 
irn Jahre 1024 in1 gaiizeii 63, uiid iiirgeiids fiiidct sic!i s e11ciii b a r  
auch nur eiiie Itäriitiier Besitzung ermiilii~t. Uiiil doch war ja 1xii:c 
der ältereii Kaiserurkundeii verloreil gegaiigeii. I n  Bariiberg war  
rizan seit jeher iii arger Verlegeiilieit, ureiiii es sicli uiii Vorlügt 
der Besitztitel fiir die Kariitiier Güter voii dci Reiehsgreiizc iii 
Poiitafel ail bis Villach, uni Feldkircheii, Griffeii uiid im obereil 
Lavanttale voll Wolfsberg bis zur Landesgienzc oberhalb Reiclieii- 
fels liaiiclelte. Uiid doch war das Bestrebe11 vorliaiideii, gerade deii 
Besitz cler Haupt~lierrscliafteri Villach iiiid \Volfsberg auf Sclieiikixngeii 
des Bist~irisgriiiicle~s zariickznfiilireii, wie die Streitschrift,eii iiiit 

-- 

I) Vergl. außer den in meinen Monumenta angerührten Quellen und 
Darstellungen, ganz besonders Hauck, Kirchengeschiclite Deutschlands 3, 417 ff. 



Österreich in1 17. arid 18. Jahrhundert zeigen. Man hatte sich i ~ i  
13aniberg da eine eigene, recht uiisiiiuige Erklärung dieser Guter- 
crmerbiirig zurecht gelegt,l). Kaiser Heiririch 11. sei vor erlangt,eni 
I\aiaertn~ii zugleich Herzog von Ittlrnten gewesen und habe das 
Herzogtum da1111 auf Bitteii Ihiser  Ottos 111. freiwillig seinem 
'L'etter Herzog Heiiiricb I. vor] Käriiteii, Bertholds Sohii, abgetreten, 
wobei sich Kaiser Heii~rich 11. aber die zwei Graf- oder Herrschafteri 
\Volfslserg iiiid Villach vorbehalten, welche er später als Morgeii- 
gilbe neiiier Gemaliliii Knnigiiride scheilkte. Da das Ehepaar sich 
I~eiiier Leibeserbeii zu erfreuen hatte, so schenkte es Wolfsberg 
riiicl I'illach an das Bistum Bamberg-. XTir wissen aber aus dvii 
Qiie!lcii, claß Kaiser Heinrich 11. niemals Herzog voll I<äriiten war, 
soiiderii iiui sein Vater Heinrich 989 995 und sein Onkel Heinrich, 
Bertliolds Sohn 976-978 und daiin wieder 983----989. Wedel- Kaiser 
Heiririch noch sein Vater koiinten also dem Sohne Bertholds Itäi*ilteri 
tihtreten. 

, I l~er  auch die ernste Geschichtsforschung von Ussermann irn 
18. ,Iuhrliuiicleit an bis in die neueste Zeit vermochte das scheiii- 
l~ilre Riitsel der Entstehung des Bambergischen Besitzes in Kärnten 
iiiclit zu liiseii. Ussernianii, Eichhorn, Ankershofeii und Hirsch sucliteii 
ciiirii rcclit bedeiikliclieii Ausweg, indem sie dein iin Jahre 1598 
T-erstori~eiieii bayerischeii Polyhistor Petrus Albinus oder WeiIS nach- 
ciznlilteii, Kaiser Heinrich TI. habe unter vielen ariderii Giitern 
;i i i  i3aml)eig auch Wolfsberg und Villach gescherikt. Zur Ent- 
s(:ii~iltiigiiiig, fiirnilich, der Berufuiig auf eine so spate, hijchst 
zn~~i f ' i~ l l~af te  Quelle wurde rioch ai~gefiih~t,  daW dies der Tradition 
otlci- Obeilieferni:g entspreche. Dieseii Aiiscliauungen scliloß sich 
itucli Gicscbrecl~t ai1, wahreiid Riezler die Ausstattung des Bistums 
iiiit Giiterii iii I<iiriiteii claraas zu erklarer1 versuchte, daß Kaiser 
Ileiiiricii 11. sich iii Itär~iteri viel Hausbesitz zurückbehalteri habe, 
als er iiacli deiii Sode seines Vaters 995 auf dieses Herzogt,um 
T-crziclitete. Historisch ist aber ein s:~lcher Verzicht iiicht riachweisbar. 

Ganz aiiders stellt sich iinli die L'ainbergisclie Giitererwerbung 
im Liclite der voii mir Iieransgegebeiieii Monamenta historica 
dricat~is Caiinthiae, der Itärlitiier Geschichtsquelleri, dar. Ist auch 
roii cleii ältere11 I<aiserorknilden für das Bistuni kaum eine ver- 

1) Druckschrift im Kgl. Kreisarchiv zu Bamberg. IV. 16. I. 
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loren gegangeii, so sind um so größere Verluste voii Privat~irkurideri 
zu beklagen, wie wir aus dem folgeilden ersehen werden. EIabeii 
sich doch keine alteren Traditionsbücher -- Privatuikundensan1n1- 
lungen - erhalten, wie z. B. in Brixeii, Freising und Salzbiirg. 
Es ist daher auch an der Hand des von mir gesammelteii, freilich 
recht dürftigen Materials nicht so eirifacli, sich von der Itäriitner 
Gütererwerbung ein klares Bild zu machen. Wichtiger ist es iri 
das Schweigen der Urkuilderi einzudringen, als sich mit ihrem 
klaren Wortlaut zu bescheideri. Daher bin ich nicht imstande überall 
exakte Darlegungen zu bieten, sondern niuß vielfach mit Hilfe der 
Kombination der Wahrheit so nahe als möglich zu kommen suche11 
und auch vor Hypothesen nicht zurückschrecken. 

Was zurlachst die Schenkungen des Bistumsstifters in Kärnten 
anlangt, so muß es auffallen, claß König Heinrich 11. am 17. April 
1007, also knapp vor der Histumsgründuiig, das Gut T r e f f e n  bei 
Villach vom Bischof Christiari von Passau im Tauschwege erwarb. 
Es ist zu vermuten, daß der König die Absicht hatte, Treffen an 
Bamberg zu schenken, aber durch irgendwelche uns unbekaniiteii 
Gründe davon wieder abstand. 

P r o f  e s so  r H r e ß 1 a u in Straßburg im Elsaß hat zuerst 
daraiif aufnierksani gemacht, daß Kaiser Konrad 11. im Jahre 1028 
aii das Patriarchat Aquileja einen Wald im Gau Friaul in der 
G r a f s c h a f t  d e s  G r a f e n  W a r i e r i t  o d e r  W e r i a n d  zwisclien 
den I~lüssen Isonzo, Fiume, Dleduna, Livenza und dem Orte Cordcnoi~s 
schenkte, w o z u  B i s c h o f  E b e r l i a r d  I.  v o n  B a m b e r g  s e i n e  
Z u  s t i m m a n g  e r t e i l t e .  Breßlau hat daraus geschlossen, daß Banibeig 
damals bereits in Friaul begütert war oder vielmehr sein Kärntiier 
Besitz so weit reichte. Nun war es meine Aufgabe, unter deii 63 
von Kaiser Heinrich II., eveiituell unter den von Kaiser Konrad 11. 
vor 1028 für Bamberg ausgestellten Diplomen gewissenhafte 
Nachsuchp zu halten, ob sich nicht eine Urkunde auffirideii lieWe, 
aus welcher die Berechtigung der Zustimmung des Bambergers zu 
einer kaiserlichen Gutsschenkung in Friaul abgeleitet werden künrite. 
Da der gesamte Urkundenschatz Kaiser Heinrichs 11. iii muster- 
hafter Ausgabe von Breßlau in dem 3. Bande der Diplomata der 
Monumenta Germaniae historica bereits vorlag, war das Suchen 
sehr erleichtert und schließlich mit Erfolg gekriint. In  der einzigen 
an1 Tage der Kaiserkrönung Heinrichs und Kunigundes am 



~ 14. F eb r U a r  1 0  1 4  i n  R o m  ausgestellten Urkunde schenkt der 
Blstumstiftcr die Orte Cocoleu, Niuzellici riiid Liubrodici in e i n  e m 

I 
Gaii u n d  iii e i n e r  G r a f s c h a f t .  Für deii Nameii des Garies 
iiiid der1 des Grafen, welche der italienische Kaiizlcibeanlte im 
Ar~gei~blicke, als die Urkunde ausgefertigt wrirde, iiiclit wußte, 
sind Lücken gelassen, welche niemals ausgefullt mnrderi. Aber 
sclioii daraus, da0 das Diplom von der italieiiischeii riiid nicht , 
voii der deutschen Reichskarizlei erledigt wiirde, koiirite veriiiutet 
werden, daO diese Besiteurigeii, weiiii iiicht sclioii iii Italieii, so 
doch wenigstens an Italiens Grenze lagen. Trotzdem siielite mnii 
sie an der niedern Elbe. Ich habe daher eine Ergdnzuiig der Lückeil 
gegeben, an deren Richtigkeit karim zu zweifeln sein wird. D e r  
Gau o d e r  d i e  G r a f s c h a f t  i s t  F r i a u l  u n d  d e r  G r a f  d e r  
uiis b e k a n n t e  G r a f  W e r i a n d .  Nur sind die drei Orte nicht, 
wie ich es noch in meinen Monumeiita getan, in1 heutigen Friaul 
zu suchen, sondern im kärritisch-friaulischen Grenzgebiete, hnupt- 
sachlich westlich und südlich von Tarvis. Denn die Grafschaft 
Friaal erstreckte sich noch 1060 bis Villach an die Drau. Bei 
Cocoleu könnte man allenfalls ari Goggau bei Tarvis derikeii. Doch 
da ist uber Vermutungen nicht hinauszukommen. Deriii gewiW siiid 
die menschlichen Ansiedlungen durch die arge Tatigkeit der Wild- 
bache iil dieser Kärntner Grenzgegend wiederholt umgestaltet 
worden. Alte Orte sind verschwunden uud rieue entstaiideu. Aber 
cines ist mir sicher: D a s  G e s c h e n k  d e s  n e u g e k r ö n t e n  

I K a i b e r s  a n  s e i n  g e l i e b t e s  B a m b e r g  b e g r i f f  d i e  w i c h -  

t i g e n  A l p e n ü b e r g a n g e  a u s  d e m  D e u t s c h e n  R e i c h e  n a c h  
I t a l i e n ,  d i e  S t raWe d u r c h  d a s  K a n a l t a l  u n d  ü b e r  d e n  
P r  e d i l p  aD i ri s i c h. Freilich muß es auffalleri, daß der Kaiser den1 
jaiigeii Blsturil den Schutz dieser Passe anvertraute und nicht dem 
machtigeri Eppensteirier Adalbero, welchem er 1012 nach dem Tode 
des Herzogs Konrad I.  von Kärnten mit Ubergehung dessen Sohnes 
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Koiirad 11. das Herzogtum verliehen hatte. Denn jedenfalls galt es 
nicht so sehr der Germanisierung der slawisch-italienischen Grenz- 
gebiete - noch im 14. Jahrhundert ist Tarvis eine rein italienische 
Siedluiig mitten in slowenischer Umgebung - als wie der Sicherung 
der hlpeniibergänge für das Reich. Mit denselben hatte gerade 
Heinrich 11. in Siidtirol üble Erfahrungen gemacht. Schon bald 
nach seinem Regierungsantritte 1003, als der Kärntner Herzog 



Otto in Uriterschätzurig des Gegners niit eiiiem lileirieii Heere 
gegen den in Pavia zuni König von Italien gekriiiiteri Arduiii voii 
Ivrea durch Südtirol in die Lombardei ziehen wollte, fand er alle 
Pässe von Ardairis Truppen besetzt lind wurde endlich irn Breiitatal 
schmählich in die Flucht geschlagen. Aber ancli als König Heinrich 11. 
1004 persiirilich mit einem mächtigen Heere gegen Ardniii durch 
Südtirol nach Italien zog, war die wichtige Etschklaiise ili deii 
Händen der Feinde uubezwii~gbai. Nur dadurch, daß ilrduiri eilieii 
Paß in1 Breritatal zu sch~vach geschützt hatte, gelang es dem Iiiiriig 
gerade mit Hilfe der Kärlitiier Triippen, über diesen Paß siegreicli 
nach Italien vorzudringeri. Ende des Jahres 1013, bei seiiiem Kiiiner- 
Zuge, fand der Kijriig keinen Widerstand mehr vor und überstieg 
hin und 1014 zurück ohne Hinderiiis die Südtirolcr Alpeii. Dadurch 
hatte 1iun Heinrich die Rcdeutiing solcher hlperiübergänge aus 
eigener Erfahrung am besten lieiirieii gelernt und gewiB von deii 
um dieselben käinpfenden Kärnt.ner zu höreii bekommeii, daW 
auch iiii Sücleii dieses Herzogtiimes wichtige Pässe nach Italicii 
fiihrei~. Daß er sich gelegentlich seiner Kaiserkröiinng iil Eoni 
derselben eriiiriertc und diese Pässe iii die schirmende Hniid cles 
jungen Bistums legte, wiicl uns so verstaiidlich, wobei aber, wie 
bereits oben erwäliiit, die Ubergeliurig Herzog Adalberos befreindet. 
TITciiii wir 1111s nun nach deii Grenzeii des 1014 an 13aii1berg 
geschenkten Kärntner Gebietes iiiilseheii, so dürfteii östlich uild 
südiich diese init den heutigen Laiidesgreiizeii, also Poiit'afel und 
Predil, urigefähr zusaniiiie~ifalleii. Nach Korden zu wird clie Gail 
die Grerize gebildet, daher jedeiifalls noch das A 11 o 1 d s t e i ii e P 

G e b i e t clazu gehürt habeii. 
Das ist alles, was Kaiser Heinricli 11. persüiilich (lein Uistiiiii 

iii Käriiteii geschenkt hat. W o l f s b e r g  u u d  V i l l a c h  j e d e n f a l l s  
n i c h t .  

Aber ganz unbewußt wurde er durch eirien aiiclereii Hegic- 
rungsakt der griißte Fürderer des Güterzuwaclises Bailibergs iii 
Kärnten. Es ist die bereits erwähnte Erhebung A d a 1 b e r o 3 n LL s 
d e m  E l ~ l ~ e i i s t e i ~ i e r  H a u s e  zum Herzog voii Kärriteii irii 
Jalire 1012 niid daiiiit die E i i i f~h~u i ig  dieses Gesclileclites iii die 
Herrscherreihe Kärntens. Wurde auch Adalbero 1035 voll seiiiciii 
Schwager Kaiser Koiirad 11. Hochveirat,es geziehen und zufolge 
gerichtlichen Spriiches samt seiner Familie iiach Verlust aller 



seiiier Gtitcr des Landes verwiesen, so nahm des Kaisers Sohn 
uiid Nachfolger, Heinrich III., die döhilc des 1039 verstorbene11 
Xdalbero, 11arquard und A d a 1 b e r  o. seine Vettern. 1053 iri Gnaden 
wieder auf uiid er~iariiite an1 25. Dezember letztereii zum U i s C h o f 
v o ii B a m b e r  g. Natürlich wurde dem Geschlechte auch all seiii 
groQer Besitz in Steieriilark und Karnteii zurückerstattet, in ersterem 
Laiicle jene steierischeri Landstriche an der Greiizc Kariiteris iiörd- 
lieh roii Friesacli, welche Marquard arn Schlusse des 11. Jahr- 
hni~dcrts zur Ausstattung des Benediktinerklosters St. Lambrecht 
widiiiete, dann aber auch das kariitisch-steierische Greiizgebiet 
iiiircllicli von1 Lavarlttal mit dem Schlosse Eppensteiii (hellte Halte- 
stelle der Eisenbahu Wolfsberg-Zeltweg), nach welchem Schlosse 
die Familie genannt wurde. Daß sich dieser letztere E p 11 e ri- 
s t e i r i i s c h e  B e s i t z  e i n s t  ü b e r  den  r i i eder i i  O b d a c h e r  
S a t t e l  b i s  n a c h  K ä r r i t e n  h i n e i n ,  b i s  u r i te r  d a s  s p ä t e r e  
\IT o 1 f's b e r g e r s t r e c k t e, daran dürfte kaum zu zweifeln sein, 
ebeiisorvei~ig wie, da0 der Bamberger Besitz in dieser letzter11 
Gegeiid eiiieni Gescheiike Marquards an das Bistum in der Zeit, 
als dessen Bruder Adalbero dasselbe regierte 1053-1057, zu danken 
ist. Keisriert wir sonst keine auf Karnten beziiglicheri Urkunden 
Uiscliof Adalberos, so fallt doch ein erhellender Lichtstrahl über seine 
'i'titiglceit in unserem Lande aus späteren Aufzeichuuugen. Adalberos 
Xachfolger wurde G~inther 1057-1065, der fünfte Bischof voii 
Knmberg, ebenfalls ~ o n  vornehmer Geburt und grogem Reichtume. 

Als durch den Bischof Otto I. von Bamberg 1106 das Kloster 
L4riioldstei~i gestiftet wurde, hören wir, daß das gleichnamige Schloß 
mit 9.3 Huben - also ein großer Distrikt - dem Bistum durch 
45 Jalire eritfrenidet war. Rechnen wir daher von 1106 zurück, 
so Iioniilieii wir auf das Jahr 1062 iind finden einen undatierten 
Brief Bischof Guritliers an Erzbischof Anno von Köln vor, in 
~ ~ ~ e l c h e m  Briefe Gunther seinem Zorn über einen Graferi mit der 
Hoffnung Raum gibt, den Streitfall gemäß der Entscheidung Aisrios 
~iiid iiiit Rat des Herzogs Berthold von Kärnten beilegen zu können. 
Es wird sicli daher 1062 um ein der Bamberger I<irclie in Kärnteii 
eiitfremdetes Gut gehandelt haben, weil der Rat des Karntner 
Herzogs eingeholt werden soll. Die Ansetzuiig zum Jahre 1062 
miid auch noch durch zwei andere Umstände als richtig bestätigt. 
Eiiiiiial wird die E n t s C h e i d U n g Erzbischof Annos voii Kijlii 



arigeruferi, welcher im Jahre 1062 den zwölfjährigen König Heinrich IV. 
seiner Mutter, der Regentin Kaiserin Agiles, entführt hatte und 
somit imstande war, auf die Entschlüsse des unmündigeil Köriigs den 
~iachhaltigsten EiiifluW zu iibeii, ja sogar vielleicht aus eigener Macht- 
vollkon~rnenheit den Richterspruch erfliefien zu lasser]. Darin aber 
war Bischof Guiither 37oii Bamberg 1062 bei der Kaiseriri Agiles 
iioch vor der Eilitführang des Sohnes in Uiignade gefallen und 
auch aiiderc weltliche Herreii benützte11 damals die Verlegeriheiteii 
des Bischofes, um die Bamberger Kirche zu schadigeii. Fragen 
wir, wer derjenige Maiin war, welcher 1062 das Ariloldsteiiier, 
iidch der angegebenen Hiibenzahl - 95 - jedeiifalls bis Poiitafel 
reichende, also clie K~rn t i i e i  Alpeiigange über Predil urid Tarvis 
iimfassende Gebiet der Bamberger Kirche eiitzogeli haben kiiiiiite, 
so kaiin die einzig richtige Aiitwort sein : G r a f  M a r q u  a r d v o ii 
E 13 13 e n s t e i 11, der Bruder des verstorbeiien Bischofs Aclalbero. 
Letzterer wird erbötig gewesen seiii, ersterem für die Scheiikuiig 
der Güter im oberen Lavaiittal eine Gegengabe zn bieten. Keirie 
willkummeiiere dürfte es fur Marquard gegeben habeii, als die 
Belehriunq mit dem A r n  o 1 d s t e i n  e r  G e  b i e t e einschlieDlich der 
A 1 p e n p äs  s e. Letztere waren für ihn das wichtigste. In1 Besitze 
derselben konrite Marquard, gestützt aiif seine zahlreiche11 Güter 
im Laride, sich als Herr des Herzogtuines Kärnten fühlen uild der1 
rechtmäBigeil Herzogen des Landes, Koiirad III., 1056-1061, uiid 
dann Berthold voii Zahririgen, 1061-1077, welche nur dem Sanleli 
iiach das Land regierten, die Stirn bieten, ur11 endlich riacli seiiieiii 
Tode 1076 die faktische Hcrzogswürde seirieiil S«hiie Liutold 107'7 
und darnit dauernd seinem Hause zu verschaffen. Die Belehniiiig 
mit dem Arnoldsteiiier Gebiet ist vor 1037 erfolgt. Denn als Herzog 
Konrad 111.1058 von Italien aus in Käruten vergeblich eiuzudriiigeii 
versuchte, mußte er den weiten \veg aus der Lombardei durch 
Tirol wählen, da der kürzere durch das Kaiialtal eben iii deii 
Handen Marquards war. Wi r  wissen aus der Geschichte des Bistums 
Gurk, wie Bischöfe, besonders Gegenbischöfe, Bistumsgüter als Leheii 
an mächtige Freunde und Verwandte ausgaben, um dadurch illre 
Positiori zu starken, und wie die Belehnter] dann diese Lehen als 
Eigen für sieh behielten und in ihrer1 Familien vererbten. So ver- 
suchten es auch die Epperisteiner mit Arnoldstein. 

Als König Heinrich IV. im Frühjahre des Jahres 1077 nach 



der Wahl des Gegeiikijnigs Rnclolf voii Italieii iiach Deutschlniid 
eilte, faiid er alle Alpeiipasse voii deii Feiiicleii gesperrt bis aiif 
einen - deu von der1 Eppeiisteinerii besetzte11 Palj iiber Tarvis. 
Ili Begleituug Herzogs Liiit,olds voii Iirüriltcii gelaiigte er oliiie 
Sch\t-ierigkeit voii Friaul nach Regeiisbrirg. Derselbe Herzog iirliiiiidetc 
~ioch zwischeii 1085 uiid 1090 auf deiii Schlosse A4riioltlstciii uiid 
erst sein Bruder uiid Nachfolger Herzog Heiiiricli 111. vcrstaiitl 
sich 1106, doch iiicht uneiitgeltlich, zur Riickgabc. 

Xach deiii Tode Bischof Adalbenis, f- 1057. koiiiitc jctler 
Xechtzuwachs des Bistums Bamberg iii Itäriiteii dcii Kl)peiistciiieni 
kaiim gleichgültig sein, so besoiiders jeiie Sclieiikuiig Iciiiiig 
Heinrichs IV. d. d. Bamberg, an1 8. F e b r u a r  1060, iiiclit. Iii 

dieser Urkuiide wird infolge Verweiidurig cler Kaiseriii Eegeiitiii 
Agiles und auf Bitteii Bischof Gunthers gestattet, iiu W e i 1 e r  
V i l l a c h  in der Grafschaft des Graferi Luclwig, also iii Friaul, 
eilien Markt zu errichten und diese,r Markt delii I3ischofc iiiid 
seiiien Nachfolgern für ewig zum Xutzeii der Uainberger Kirche 
in der Art geschenkt, daO der Markt frei sein soll \ ~ ~ i i  der Maclit- 
befugiiis der Herzoge, Grafen, Richter uii2 überha~ipt aller Gemalteli, 
eiiixig urid alleiii dem Bischof mit Bann, Blüiizreclit, Zoll und 
Marktrecht uiitergeben und eigeri. Zugleich werde11 alle Kauflente, 
die des Handels halber kommen, in besonderem kiii~iglicheii~Schutz 
genommen. Hier taucht zunäclhst die wichtige Frage auf: Karn 
Hamberg erst durch diese Urkunde voin Jahre 1060 iii deii Uesitz 
Villachs oder war es schor1 früher in1 Besitze der V i l l a c h  e r  
G e  g e ri d 2 Denn ebensowenig wie das alte E'riesacli 1) ursprüiiglich 
bloW eiii Ort war, soudeiri eine Landstrecke umfallte, so auch 
Villacli. Die Grenzen bildete11 uiirdlich die Drao, üstlich die 
Rosegger Gegend, südlich die Karawankeri und westlich gehijrte 
noch das B l e i b e r g e r  G e b i e t  samt dem H e r m s b e r g  dazu. 
Villach uuterstaiid ursprüriglich der Pfarre Maria Gail, diese hieß 
geradezu Pfarre von Villach. Wird schon 878 die Draubrücke iii 
Villach erwähnt, so treffe11 wir zum Jahre Y79 eilie Urkuiide 
Kaiser Ottos II., laut welcher dieser den dem Bischof Albuiu vor1 
Brixen zu Lehen verliehenen Hof Villach nebst dem Schlosse ur~d  
der daselbst erbauten Kirche auf seirie, des Kaisers, Lebenszeit, f 983, 

I) Vgl. Carinthia 1, 1902, S. 133ff. 



bestätigt. Villach war den1 hochverraterischen Herzog Heinricli I. 
von Karntei~ 978 gerichtlicli eiitzogeri aorderi. Derselbe giiig iii 
dic Verbaniiuiig und Icaiser Otto 11. verfiigte rioch, daW alle dem 
gewesencii Herzoge zu den1 Hofe Villach aus dem Leheii seiner 
Diciistiliaiiiieii bisher geeahlteii Abgaben niiiimehr dem Brixiier 
I3ischof zu eiitrichteii siiid. Am 7.  Dezember 983 starb der Iiaiser, 
womit die Giiltigkeit der I~eliensirihabuiig Villachs durch Urixeii 
erlosch. TTas in der Zeit voii 983 -1060 mit Villach geschah, 
misseii wir iiicht, da alle Kacliricliteil über diese Gegeiid fehlen. 
Es sei nur ermnliiit, dalJ dcr Wortlaut cler Villacher Marktscheiikiirig 
vom Jahre 1060 nahezu wiirtlich der Sc.he~iku~igsurkaiide I<iiiiig 
Heiiirichs IV. \-oiil Jahre 1057 über deii Markt Hersbruck (iistlich 
~ o i i  Xürnberg) ilachgeschriebeli ist, melcheii Ort Kiiiiig Heiriricli 11. 
schon 1011 an Raiilberg geschenkt hat. Wie bereits erwahrit. ist 
eine solche Sehcnkurigsnrkiliide Villachs aber nicht bekaniit. 

Uischof Gunther hat jedenfalls (leii Grtiiid zu dieser wichtigeii 
Handelsstadt gelegt. U111 so iiiiaiigenehrner empfand er die N~icli- 
barschaft cler n~achtigeii Epperisteiner iii dnloldsteiil nnd ii~sbesoiidere 
die Herrschaft derselben uber die fiir Villachs I-Iaridel so wichtigeii 
dlpeiipässe iiacli Italieii. So  wird uns sein Re~ch-cverdelo~ief ~ ~ o n i  
Jahre 1062 recht begreiflich. 

Die "uezieliurigen Gnnthers zu I<iirriteii nliisseii daher reclit 
lebhaite geweseii seiri. Wir  kennen eine Urlcuiide aus den Jal~rci i  
1060-10641) voii ihm, welclie zwar der1 oberö3terreichischeii I3is- 
tumsbesitz betriff?, aber deiinoch eine Reihe Kariitiier als Zeugen 
anführt. So den niaclitigeii Grafeii lleiuliard voli Karntei~, kein 
anderer als der Graf vor1 Luni, und Friedricli von I<arnteii iiiit 
vier Dienstmannen. Knapp vor seinem Lebensende sollte Guiither 
rioch mit einem Kkrntrier zusaiiiriienlcon~nien In1 Jahre 1064 faiid 
der groWartige deutsche Pilgerzag i n  clas Heilige Ilaiid unter 1~'iihruiig 
des Erzbischofes Sigfrid voii Afailiz und Bischof Gantliers statt. 
Mit ih~ieil zog auch Graf Sigfricl voll S~anheiin, der Vater Erigelberts, 
des Stifters von St. Paul. Sigfrid lind Giinther faiideri ihren Tod 
auf der Heiri~kehr 1065. GroW war die Trauer um deii a l l~ereh~te i i  
Kiscliof. Auch eiii anderer AIanii, H e r  m aii ri, Vizedoni der IhIainzer 
Kirche, hatte Gunther auf seiner Pilgerfahit begleitet. Er kehrte 

') Jaff6, Bibliotheca rerum Germanicar~im 5, 52. 



gesund heim und wurde durch Bestechuiig - Simonie -- sein 
Nachfolger. Der papstliche Stuhl konnte ihr] daher als rechtmal3igeii 
Bischof iiicht anerkeiirien. Dieser Sta~idp~inkt kani aucli in einem 
Briefe des streiigen Papstes Gregor VII. ziii11 Xubdrucke, woriii 
er 1075 dem Herzoge Uerthold voii Kariiteii befiehlt. keine simo- 
iiistischeri Bisclitife zu dulden. Ist dies das einzige uns bckaiiiite 
ScliriftstlieB, woriii wir eine Beziehung Uischof Hermaiiiis zu 
Iiariiteii finden, so wissen wir aus cler Zeit Hiscliof R iip e r t s, 
~velclicr 1075 an Stelle des abgesetzten Hermaiiri trat, iiur, da13 
iiocli in cleii Jahreri 1085- 1090 Herzog Liutold voii I<ar~iteri auf 
h r ii o 1 d s t e i ii urkuiiciete. Als treuer hnhanger Kaiscr Heiiirichs IV. 
starb Rnpert 1102. 

Sciii Nachfolger wurde der berühmte Otto I., 1103-1139, 
cler Apostel der Pommern. Auch für Kariiten ist seiiie Regierungs- 
zeit aiiflerordentlich bedeutend. Mit scliweiei Mühe und groWeri 
L lus lüge~~ gelang es ihm im Jahre 1106, auf der Riickkehr aus 
Italien, wo er am 13. Mai ~ ~ o i i i  Papst Paschalis 11. die Bischofs- 
~veilic eiilpfangen, das Ariioldsteiner Gebiet, besteheild aus 95 Huberi, 
von Herzog Heinrich 111. ziiriickz~igewiiineri. Er  brach die Re- 
febtiguiigeii des Arnoldsteiner Schlosses und siedelte dort 1106 
L.leiicdilitiiier an. Das iieue Kloster wui-de iiiit 60 Hnberi dotiert. 
Jetzt war der Weg  von Villach nach Italien offeii iirid kein 
Hiiideriiis staiid mehr cler Eritwickluiig des Haiidels der Bischof- 
stadt entgegen. Zugleich setzte Otto mit der Kolonisation des 
K a il a I t a 1 e s ein. E r  erbaute die Kircheii in S a i f ri i t z ~irid 
L e u 11 o 1 d s k i r c h e n. Aber auch des Lavanttales vergaW er nicht. 
Durcli ihii wuideri die Kirchen S t. S t e f a 11 b e i IV o 1 f s b e r  g urid 
St. L e o r i h a r d  i111 o b e r e n  L a v a n t t a l  begründetl). Zwischen 
den Jalircn 1111 und 1122 vertauschte Bischof Otto I. init Erlaubiiis 
Kaiser Heiniiclis V. dem Icloster St. Faul das Gut „Bischofs<lorfu, 
wahrsclieiiilich beim Kollerhof, ohne daW uns diese i n  spaterer 
Uberarbeitung vorliegende Urkundeiiaufzeichriung melden würde, 
was der Bischof als Gegengabe empfangen hat. Ich veriiiute, es 
handelte sich um Besitz in G r i f f  eil. Als Vogt bediente sich 
Otto bei diesem Rechtsgesch¿ifte des Grafen Heinrich vor1 Spoiiheim, 
spater 1122 Herzog von Karriten. Das zu vertauscheiide Gut wurde 

1) Die in Mon. Car. 3, 217 n 537 noch angeführte Kirche St. Georgr3n 
unter Stein h a t  zu entfallen. 



fr~iher voii bischiiflicheri Beamten genau vermesseii. Der edle, iril 
Jahre 1189 Iieilig gesproclieiie Bischof Otto I., starb 1139. 111 
seine Zeit fallt aiich iioch die Erwerbuiig vor1 Güteni im oberii 
Itrenistal iii Oberösterreich uni ICirclidorf 1130 - 1140 vor11 K i s t u m 
G u r  k. Diese. voii der] Vorfahren der Grü~ide~iri  der Gurker 
ICirclie, Heirima, Iierruhreiideii Giiter, wurcleii iioch 1130 voll Ituriig 
Lothai- dem Bistuin G ~ i r k  bestatigt. 1140 aber vom Itöiiig Konrad 111. 
iiicht iiiehr. Iii welcher Weise clic Uebertraguiig dieses oberii$ter- 
reichischeii Besitzes an Baniberg atattfaiid, entzieht sich vollstaiidig 
niiserer I<eriiitiiis. Docli bildete sicli daraiiz; die Idegende, da13 auch 
die Gurker Stifttriii Hernnia. Uainberg mit Gescheiiken bedacht 
hat, was gaiiz unrichtig ist. 

Bischof Ottos I. Sachfolger wurde seiii Freund, der Barnberger 
Dorndechailt E g i 1 b e r t 1139-1146. Irgeiideirie auf Kariiteii 
beziigliche Urkunde fur diese Zeit hat sich nicht erbalten. Nur sei 
ermahrit, daß Heinrich, der Sohri cles Grafen Poppo I.  von Aiiclechs 
urid dcr Curiizza, Erbtochter des Grafen Regiiibod von Giech, welclie 
ScliloO Giech iii Fraiikeri dein Bistuin Bamberg vermacht hatte, 
ins Kloster Adiiiulit eintrat und 1166 Abt von Millstatt wurde. 
Seine Mutter ist in der dortigen Kirclic begraben, wo heute iioch 
ihr Grabstein sich erhaltcii hatl). 

&lehr wissen wir von Bischof E b  e r  h a r  c1 11. 1146 -I 172 
~iiid seiiieii Bezieh~irigeil zu Karriteri. Der Uegixiri seiner Regierung 
fallt iii die Zeit der groWeri Kreuzzugsbeweguiig. Es war Uargeld 
voriiiöteii i~iid. wo hatte man sich im Mittelalter dasselbe besser 
verschafft, als bei den reichen Kircheii. Auch Markgraf Erigelbert, 
der Bruder des verstorbenen Herzogs Ulrich I. vor1 Rairiteii (1135 
bis 1144). ans dem Spaxiheimer Hause, wollte in das Heilige Larid 
ziehen - eine Absicht freilich, die iiie verwirklicht wurde. Aber 
Eiigelbert verkaufte 1147 dem Uischofe Eberhard 11. urid dessen 
Kirche der] H o f  i n  S t .  V e i t  ari d e r  G l a r i  m i t  cleii u m -  
l i e g e n d e 1 1  S c h l b s s e r n  um 100 Mark. A l s o  S t .  V e i t ,  
z u e r s t  1131 e r w a h i i t ,  w i i r d e  1147 B a m b e r g i s c h .  Doch 
anch die Grafen von Andechs, die Brüder Poppo I. und ßerthold III., 
brauchten für die Kreuzfahrt, welche beide wirklich antraten, 
Bargeld und erhielten aus dem Bamberger Kirchenschatz eiii 

1) Carinthia I. 1906, S. 194. 



Darlehen von 300 Mark, dafür sie dem Bistum eine Grafschaft 
außerhalb Karntens als Pfand sicherstellteii. Aber nicht genug 
iiii deili, wollte auch Eberharci 11. seine Kirche wegen dieses 
Darlehens möglichst schadlos halten, und verpfändete derselben den 
genannten Hof iii St. Veit nnd das Gut an1 L e i d e n  b e r  g i m 
L t~ V a n  t t a l  bei Wolfsberg, welcher bambergische Haaptort aber 
noch iiicbt geiiaiiiit wird. Zu diesen Geschäften hatte der Bischof 
die Ermächtigung vom Papste Eugen 111. im Dezember 1146 
eigens eingeholt, als er die Weihe und das Pallium in Vlterbo 
persönlich empfing, bei welcher Gelegenheit der Papst ihm auch 
erlaubte, gegen die Schädiger Bamberger Güter in fremden Diözesen 
- daher auch in Kärnten - mit Kirchenstrafen vorzugehen. 

Wir haben gehört, was für üble Erfahrungen das Bistum 
dadurch gemacht hatte, daß es Güter zu Lehen verlieh. welche 
dann von den Empfängern als Eigenbesitz angesehen wurden. Auf 
Bitteil Bischof Eberhards 11. verbot daher Kaiser Friedrich I.  
bischöfliche Schlijsser überhaupt zu Lehen zu geben uild zwar 
sowohl diejenige11 Schl~sser, welche schon vor Eberhard II., also 
vor 1146, dem Bistum gehijrt haben, als auch jene, welche der 
Bischof erworben hat. I n  der namentlichen Aufzahlurig dieser 
Schltisser wird in Kärnten unter den alten G r i f f e n  und unter 
den nenen F e d e r  a U 11 aufgezählt. Letzteres SchloD, im Villacher 
Gebiet gelegen, hat daher Bischof Eberhard 11. zwischen 1146 
uiiJ 1160 erbaut, während das SchloW G r i f f e n  auf jenem Besitz 
bereits errichtet worden war, welchen Bischof Otto I. wahrschein- 
lidi zwischen 111 1 und 11 22 von? Kloster St. Paul in1 Tauschwege 
erworben hatte. Bischof Eberhard 11. bekam noch 1154 vom 
Erzbischof Eberhard 11. von Salzburg den dritten Teil der Neul~ruch- 
zehente in Griffen. 

Bischof Eberhard 11. hatte vom Burggrafen Conrad von 
Küriiberg ein Gut gekanft. Sein Namen wird uns nicht genannt. 
Wahrscheinlich war es in Kärnten gelegen, da Herzog Hcrniauri 
- seit 1161 - es wagte, über dieses Gut einen Gerichtstag zu 
halten und dasselbe den1 Bistunl strittig zu machen, während der 
Bischof in kaiserlichen Diensten 1166 auf den Hoftagen in Nürnberg 
und Regensburg weilte. Kaiser Friedrich I. erließ daher auf 
Bitten Eberhards einen scharfen Befehl an den Herzog, von seinem 
widerrechtlichen Beginnen abzustehen, da das Gut dem Bischof 



dnrch deii Kaiser uiid deii Spriich der Reichsfürsten ausdrüclrlicli 
bestatigt wurde. 

Hermailri II., 1172-1174, ist der zweite Bamberger Bischof, 
von dein wir bestiriiiilt wisseii, daß er sich iii I<ärilteii anfgehalteri 
liat. 1111 Jahre 1174 stellte er  iii D i e t r i  c h s t e i ii bei Feld 
kircheii iiiid in F e d e r a u 11 Urlcnndeii aus. Auf beiden Burgeii 
saßeii bischtjfliche Dieiistmaririeil, feriier iri P r  a g r a d (sw. Feld- 
liirclieii), iii letzterem iiur voriibergeherid, R a s  (Ruiiie bei Cenier- 
ilitzeii-Kaiiiu. siicllich Rosegg), 13 o g e ii Ee 1 d. E g g (am Fadker See). 
Noch 1176, ein Jahr vor seirieiii Tode, weilte Herniann 11. aber- 
iilals iii Karriten. Die weite Eiitfernaiig der dortigen Güter v«ii 
Uariiberg uiid die iibleri Zeitverlitiltriisse niacliteii die Aiifstelluiig 
eiiies eigeiieri Schutzherr11 in1 Laride iiotweudig. Der Bischof 
waiidte sich daher aii seine11 Freund, den Herzog Heriiiariii roii 
I<ariiteii, und verlieh auf der Feste Federauil deiiiselbeii die Vogtei 
über die Stiftsgiiter um D i e t r i c h s t e i r l  uiid F e l d k i r c h e i i .  
(welcher Ort aber nicht geriaiiiit wird, es ist iinr vom Alarlit die 
Rede), uiigefahr fünfzig Huben, feiiler auch die dnrch deii Tod 
(-i- 1173), des Xarkgrafen Eiigelbert, des Onkels des Herzogs er- 
ledigten Leheii u m  Xt. V e i  t aii cl e r  G1 an. In St. Veit selbst 
ist damals der Herzog bereits Herr gewesen, da Herzog I-Ierinaiiii 
an1 6. Janncr 1174 dortselbst einen Gerichtstag abhielt. Jedcii- 
falls hat der Herzog (leii Ort Xt. Veit ~ ~ o i i  Bischof Hermariii zuriick- 
gekauft. Der111 iiach 1176 sind gar lieirie Bezieliiirigeii Banlbergs 
wecler zur11 Ort, iioch ea seiiier Unigebuiig iiacli~veisbar. Doc-li 
entziehen sich da alle Einzelheiteii uiiserer Keiiiitiiis. Auch ist 
ganz uiibelianiit, wie Uanlberg Dietrichsteiii uiicl Feldl<irchcri 
erworbcii hat. 

Voii gaiiz besonderer 13:deniuiig fiir die ~vaclise~idc llaclit- 
stelluiig des Bistums Bainberg, wurde die ijfier wiederke!ireiic?c 
IZcsctzuiig cles Bistuiiis riiit S12riisseii aus cleni reicliuii Wausc dci. 
A n  d e c h s - nf e r ail  e r. Graf Bertliold 11. (-1 1161) liattc iii erster 
Ehe die eiiie Erbtochter Sophia des Marligrafeii Po1?l)o 11. voii 
Istrieii uiid Kraiii (T 1101) ziir Prau, wahreiid die aiiderc. Liutgard. 
Graf Kcrtliold 1. voll Bogeii (-i- 1168) zurn Altare gefiihrt hatte. 
Heider 3lutter war aber die Spaiiheiiiicriir Richarclis~ die Schwester 
der Karritiier Herzoge E-Ieiiirich IV. 1122-1123 uiid Eiigelbert 
1124-1135. So erklert sich aneh der Besitz der Giafeii voii 



Aiideclis und Rogeii iii Käriiteil und Krain. Aus der Ehe Graf 
E3eitliolds 11. von Andechs mit Sophie, Tochter des Markgrafeii 
Poppo ZI., aus dem Hause Weimar-Orlamünde, entsproß nun Bischof 
O t to  11. vo ii Bamb e r g  1177-1196, seit 1174 sclioii Doinpropst, 
c i i ~  iinlier Verwandter der regierencleii Herzoge von Käriiteii. In 
die Zeit Bischof Ottos 11. fällt die erste Erwäl~iiu~ig voll W o l f s -  
b e r g  i n 1  Lavaiittal am 29. März 1178, wo sich der Rirche,iifürst 
im Schlosse aufhielt. Dasselbe, von deii Uischöfeii begründet, 
crllielt seinen Namen iiach dem Hauptschloß Wolfsberg in Frailkeii 
(SU. Haiiibergj, und wurde rizit Dienstmannen bevölkert. Von einen1 
Markt oder einer Stadt hören wir noch nichts. Bischöfliche 
Bliiiisterialeii saßen damals auch iri S t. I\l a r e i n (s. Wolfsberg). 
Iii Ijischof Ottos 11. Zeit fällt auch der Vertrag zwischen der 
Uariiberger Kirche uiid des Bischofs Bruder Graf Uerthold 111. von 
hiidechs hiiisichtlich der Teilung der Kinder aus Ehe11 der Hoch- 
stiftsdienstn~aiiiieii iuit Bridechser Miiiisterialen in Franken, Bayern 
i i i ic l  Ktiinteii 1177-1188, welchen Vertrag 1192 Kaiser Heinrich VI. 
eigeils bestätigte. 

War das Bistum Bamberg schon 1014 Herr der Pässe voll 
I<iiriiteii nach Italien über den Predil uiid durch das Iiaridtal 
g e ~ o r d e i i ~  so verstaild es Bischof Otto II., den wichtigen Ubergaiig 
üI_icr die Wurzcii iiach Kra i~ i  dem Hochstift zu sichern, inderiz er 
1180 der1 Berg K r  a i n e g e; vom Kloster Arnoldstein um andere 
Huben eintauschte. Durch Aiilage einer starken Feste wurde 
Haniherg Ue,herrscher dieses bequemen Weges nach Kraiii. 

Aber das Bistum wußte diese Greiizwege auch fislialisch ans- 
zubeuieii. Sclion Bischof Eberhard 11. 1147-1172 hatte eine 
AIa~tt fiir das voll Friaul nach Kärnteii eiligeführte l~leersalz fest- 
gesetzt. Lrnter Uischof Otto 11. hören wir zuerst von eiiier eigeiien 
allgeiiieirien V i l l a c h e r X a LI t, von welcher gewöhnlich die 
Kiiriitner Klöster Iiiiisichtlich ihrer Hausbedürfriisse ausgenoiiimcii 
wurden. 

Nachfolger Ottos 11. wurde B i s c h o f  T h i  e m o 1196-1202. 
Er vergrößerte der] Hochstiftsbesitz bei clein Schloß G r i f f e n 
darcli Tausch vom Kloster St. Paul und erhielt 1197 eiiie pälist- 
liehe Bestiitiguug von Cölestiri 111. über die dem Bistume gehörigen 
I\ jrcheii iii Kärnten. Als solche werden genannt S t. L e o n h a r  (1 
iiil L a v a i l t t a l ,  clie heutige Stadtpfarre St .  J a k o b  i n  V i l l a c h  



und St.  M a r t i i i  o b  V i l l a c h ,  dann im allgemeinerl die I(ircheil 
im Kanaltal. Iri deii Schluß des 12. Jahrhundert fallt die erste 

Ermahnung des später so mächtige11 Geschlechtes der U n a d e 
als bambergische Dienstmannen zunachst mit Begüterung ili uiid 
u111 Wolfsberg. 

Von1 Nachfolger Bischof Thiemos, dem E r  wa h l  teil I<oiiracl 

1202-1203, der es iiiemals zur Bestlttigung brachte, sind uris 
keine Beziehungen zu Karnteii bekannt. Um so bedeutender ist  
die Regierungszeit B i s c h o f E c k e b e r t s 1203-1237 aus dem 
Hause der Andechs-Meraner, eiries GroQrieffen Bischof Ottos 11. 
Als ihn Papst Iiinocenz 111. an1 24. Dezember 1203 in Anagiii 
zum Bischofe weihte und ihm das Pallium verlieh, bestlttigte er 
dem Bistum, wie früher Cölestin III., den Bambergischeii Kirchen- 
besitz in Kärnten, nur vermehrt um St. P e t e r  ob  Re i chen fe l s .  

Sehr beachtenswert ist die iihchste Verwandtschaft des Bischofes. 
Der eine Bruder, Otto VII., Herzog von Meran, war seit 1208 m i t  
Beatiix, Tochter des Pfalzgrafen Otto von Burgund, eiries Bruders 
KönigPhilipps,vermiihlt,der andere,Heinrich IV., Markgraf voiiIstrieri, 
der dritte, Berthold, 1218- 1251 Patrii~rch von Aquileja. Außerdem 
hatte die Schwester Gertrud Aiidreas, seit 1205 Kiinig von Uiigarri, 
als Gattin heimgeführt. Da  wurde am Hochzeitstage dcr Beatrix 
zu Ban~berg an1 21. Juni 1208 in Gegenwart Heinrichs IV. und Bischof 
Eckeberts K ~ n i g  Philipp vo111 Pfalzgrafen Otto von 15Tittelsbach 
aus Gründen, die uns hier nicht iiiteressieren, ermordet. Die Zeit- 
genossen betrachteten die beideii Aiidechser als %Iitschuldige, he- 
sorlders Eckebert, als des Kiinigs Wirt. der den M ~ r d e r  entkommen 
ließ - wenn auch mit Unrecht. Die nliWliche Stellung, iri welche 
hierdurch Biscliof Eckebert geriet, ließen in H e r  zog B ern ha rd  (Peit 
1202) den Plan erwachsen, die übermäl3ige lfachtstellung, welche 
das Bistum i n  Itarnten geworinen hatte, zu brechen. Koch 1207 
ist Eckebert auf der Burg Griffen nachweisbar. Ui~~ehir ider t  h d t  
er sich auch 1212 iil Federauii auf, bei welcher Gelegeiiheit mir 
TTom Bambergischeri Besitz iil P e r a u  bei Villach hiireri. Docli 

schon 1213 gelang es Herzog Bernhard in Villach fester] Fuß zu 
fassen. Vom Kloster Viktriiig erwarb er ein H a u  s a n  d e r  B r ü k e 
iri V i l l a c h .  Richtete er das Haus als Feste her, so wurde der 
Herzog Herr dieses wichtigen Dra~übe r~anges .  Noch 1216 weilte 
Eckebert in W o l f  s b  e r  g ,  )Jevor er im Jahre 1217 seine Kreuz- 



fahrt ins Heilige Land aiitrat, uin erst 1219 ~urückzulieh~eii. Die 
Abweseiiheit des Bischofes nützte Herzog Keriihard für seine Be- 
strebungen weiter aus. I m  Jahre 1217 url<uridete er sogar in dei 
Kambergischeri S t a d t  V i 11 a o h. Alleiri der Plaii Herzog Bernhards, 
\70ii Villach ans Kamberg iiiederzuririgeri, scheiterte. Deiiii die 
,\irdechser waren lbiigst bei Kaiser Otto IV. uiid Kiiriig Friedrich 11. 
iii Giindcri aufgei~omnieil worden. Jedoch hielt die Spanniiiig 
zwisclieii dem Herzog und den Aiidechserrl an. 1220 waren die 
Brüder des Bischofs, Patriarch ßertold von Aquileja ~ i u d  Markgraf 
Heiiiricli voii Istrien, mit den Herzog in Fehde. Schlosseil der 
l'atriareli und der Herzog Frieden, so war derselbe zwischeii 
letzterem und dem Markgrafen noch nicht eingetreten und erst 
122-1 i i i ~  Mai gL.lang es, wie uns der Dichter Ulrich von Liechteri- 
steil1 erzahlt, am Friesacher Fürstentag dem Herzog Le«polcl VI. 
voii Österreich zwischen dem Karntrier und dein Markgrafeii mit 
Erfolg zu vermitteln. Ich glaube, daß es sich dabei hauptsachlich 
u i i i  den Bischof Eckebert handelte, den sein Bruder Heinrich eigeiis 
iiach Friesacli geladen hatte. 

Uernhard gab sich momeritaii zur Ruhe, womit er ganz iin 
Siiii~e I.'aiser Friedrichs 11. handelte. welcher 1225 auf Bitteri 
des Bischofes dem Orte V i l 1 a c 11 eiri Jahrriiarktsprivileg erteilte, 
~vodurch eben das Bistum Bamberg als Alleinlierr in Villach 
Lestutigt wurde. 

Aber das Friedenhalten ßerrihards war doch nur ~ußerlich. 
Hatte cr mit Villach kein Glück, so versuchte er es mit dem 
(jstlich davon gelegenen Schloß W e r  i r  b e g. Zwischen den Jahren 
132.5 uiicl 1287 zwang er durch Ge~valtmaßregelri das Stift St. Paul, 
ihn1 diese Feste zu verkaufen: begann unterhalb clerselbeii eiiie 
Brücke über die Drau zu schlagen und wollte eineu iiffe~itlichen 
Marlrt und eine Wareririiederlage nebst Maut und Zollstatioii er- 
rirhteii, damit also den Handelsweg über Villach umgehen. Zugleich 
hatte er sich, unbekerint wie, ein Recht auf das SchlolS R e  i c h e 11 f e 1 s 
in1 oberen Lavanttale verscliafft, uud mit dem Schlosse Wichard voii 
Rarlsberg belehnt, sowie sich einer Silbergrube des Hochstiftes beinach- 
tigt. Jedenfalls entbraiinte deshalb eine Fehde, deren Einzelheiten, 
bis auf einen Angriff des Herzogs auf Villach urid Schädigung der 
Bürger. uns unbekannt sind. Doch gelang es dem Erzbischof Eber- 
hard 11. vor1 Salzburg und Herzog Leopold VI. von Österreich im 
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November 1227 der] Fricdeii zwisclicn Ueriihard und Eckebcrt zli 

vermittelii. Dei  I<:iriitrier Herzog schenkte W e r  ii b e r  g nlld andere 
von St. Pan1 erkaufte Güter dem Bistnnie urid empfirig sie für 
sich nnd seine Erben als Lehen, zerstiiite die zu baueri begonileiie 
Hrüclce iiiiter Tl'eriiberg und versprach weder diese iioch eiiie andere 
zuiil Schaden der Bambcrger Kirclie aufznbaueii, entsagte dem Markt- 
rechte, dei JVareiinicdei-lage, der JIaut arid dem Zoll. Der Herzo; 
sclieiilrte dem Bischofe das voii Vilitriiig erlauftc H a ~ s  in Vi  11 a eh,  
wo der Bischof keine grüßereil Gcbiiude errichten darf, verzichtete 
auf die Silbergrube uiid auf R e i c h  c ii f e  1 s. Ii'ür alles eilipfilig 
der Herzog vom Bischof 1000 Mark Silber Kölner Gewichtes. 
Obzwar Papst Gregoi IX. auf Bitten Herzog Bernhards dieses 
I-riedensinstrunient noch in1 Jahre 1227 bestätigte, gab es noch 
keine Ruhe. Anfarig 1233 überzog Bischof Eckebert den Herzog 
siegreich mit Krieg, Orte urid Schliisser verbreriiierid uiicl ver- 
wüsteiid. bis endlich der Bischof vor1 seinem eigenen Dieiistmaiiiieii 
Hciriricli voii Yiiikenstein gefang.cn genommen nrid vorrl 16. Februar 
bis 2. April iri Haft gehalteil ward. 

Rei dieser Gelegenheit wurde ein Bambergisches Schloß zer- 
stiirt uiid viele Besitzungen des Hochstiftes geschadigt. Natürlich 
halfen auch Alariiieil des Herzogs mit. Erst mit Hilfe des Herzogs 
Friedrich 11. voii Österreich, melclier 1229 die Pu'ichte des Bischofes 
Eckebert, Agiies, geheiratet hatte, erfdgte die Freilassuiig des 
Kircheiifürsteri, gegeii hohes Lijsegeld, wobei aucli sein Briider. 
Patriarch Rerthold von Aquileja, iiitervciiierte. ?\Tunmehr lierrsclite 
iri Kariitcri E'riedeii liinsiclitlicli Bambergs. Kein K;irritrier Laiides- 
fürst versuchte mehr g c w a 1 t t ;i t i g e r W e i s  c die MachtsteIl~rr1g 
Eambergs zu erschütterii. 

Noch 1233 stiftete Bischof Eckebert, mit Bewilliguiig seiiics 
Bruders, des Patriarchen, das Spital S t. I( a t  li r e i n b e i V i  11 a C h. 
welches von der Pfarrkirche mit Huben in V ii 1 k e n d o r f uiid 
St.  P e t e r  a n  d e r  P e r a u  eximiert wird. Im Jahre 1235 bestatigte 
Papst Gregor IX. dem Bischofe Eckehart die uiis schon bekariiiteii 
I(irchcri, aber rioch ansdrüclilich alle Hochstiftsgüter iri K a r n t e 11 

U ii d i m K a n  a l t  a l  e. Mit Zustimmung seiiies Kapitels begründete 
der Bischof 1236 das Premoiistretenserkloster G r i f f e  11 mit den 
von seinein, 1228 verstorbenen Bruder, hlarligraf Heir~rich voll 
Istrieii, ererbten Eigerigüterii aiil G r i f f e  ii, ferner mit ~e i i i be rgen  



aiii L e i d e i i b e r g  und eiiier Schweig iii der S o m i n e r a u  b e i  d e r  
K i r c h e  St. O s w a l d  in1 Lavanttale. 

Voii deii beideii iiach Eckeberts Tode (1237) ervvrthlteii, über 
iiienials bestätigten Hiscliüfeii Sigfrid (1237) u ~ i d  1'ol)po (1237-12-12)? 
eljeiifalls eiii Andechs-Meraiier, eiii Onkel Bischof Eckeberts, liabeii 
sich keiiie Machrichteii über ihre Beziehuiigcii zu IClir~iteii erhalteii, 
uiilsonielir aber von B i s c h o f H e  i n r i c h I. (1242 -1257), dem 
Gründer des 11 i ii o r i t e n k 1 o s t e r s in 13Tolfsberg, iri welchem er 
a~icli seiiie letzte Ruhestätte faiid. I m  Kgl. Kreisarchiv iii Uariiberg 
hat sich eine Federzeichnung des laiigst verschwurideiieii Grabmals 
erhalteii. 

Die Bamberger Kirche steckte tief in Schiilderi, als I-Ieiiirich 
cleii Rischofsstulil bestieg. Früher als Notar in der kaiserliche11 
Icaii~lei beschäftigt, erhielt er scholl im Juni 1242 eiri Privileg 
voll Kaiser Friedrich II., woriii ihm zur Wiederherstellung seiner 
arg verschuldeten Kirche das Recht erteilt wird, in V i l l  a c  h und 

i G r i f f e n  neue Münzen zu schlagen, die nach Gewicht und Wert  
der Friesacher Münze gleich sind. 1244 folgte dann ein Schutzbrief 
beziigllch der ~ i l b e r ~ r u b e n  des Bistums. 

Patriarch Berthold von Aquileja und Heinrich schlosseii 1244 
eineii Vertrag über die Kirchen S t. P e  t e r  an d e r  P e r a u ,  
S t. >J a r  t i ii  o b  V i l l  a c h  uiid E g g  Der Patriarch verzichtete auf 
das Patronatsrecht der Kirche S t. Mn r t i 11 zuguusteii Eambergs 
uiid umgekehrt Heiiirich auf das voii E g g .  Beide Kircheiifürsteii 
scheiilitcii clie Kirche S t. P e t e r a ii d e r  P e r  au  hinsichtlich der 
Tcrillx)raIieri dem Spital St. Kathrein bei Villach. 

Eiiie Erbschaft machte das Hochstift durch das Ausüterbeii 
dcr G r a f e n  v o n  B»geii mit Adalbert IV. 1242. Es ist das 
Scli 1 oll K h ü n b U r g im Gailtal bei Hermagor. Die Brüder von 
Khiiiibarg verzichteten gegenüber Bamberg 1248 auf alles Leheii- 
recht aii dem Schlosse, ausgen.smmen die Burghut. 

Im Jahre 1255 war Ramberg in eine Fehde riiit den Brüdern 
Rudolf, Cholo und Reimbert voii R a s  geraten. Rudolf hatte dem 
Bistum das Schloß F e d e r  a U n weggeiionimen iind kam deshalb 
in Gefangenschaft Bischof Heinrichs I. Die Vermittlung iibernahm 
Uhich, der Sohn Herzog Bernhards. Rudolf voii Ras verzichtete 
gegeri seine Freilassung auf F e d e r  a u n. Bei dieser Gelegenheit 
scheint Herzog Bernhard als Lohn für die Iiiterventioii seines 
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Sohnes voni Bischof ein Grundstück auf dem, jetzt 1259 zlirii 
ersterlnial geiianiiteii Schloß S t r a ß f i e d 1) erhalten zu haben. 

Iii die Zeit B i s c h o f  R e  r t h o 1 d s (1257 - 1285) fallt zuiiachst 
clie geplaiite Grüncluiig ciiies Z i s t  e r  z i e 11 s e r k l  o s t e r s i m K a r i a l -  
t 1 durch den kiiiclerlosen Siegfried von M a b r e ~ i b e r ~  (Steiermark). 
Iri Jahre 1260 vertauschte der Bischof mit Zustirniiiung seiiies 
KLipitels demSiegfried Güter in G o g g a u , S a i f i i i t z  u n d U g - g o w i t z  
und empfiiig dafür die Schlö>ser M a h r  e ri b e r  g (Steiermark), 
EI a r d e g g und T i i  X e 11. Uber die letzteren stellte Siegfried 1264 
noch eine eigene Sclie~ikuiigsuikiiiide aus. Da es iiiemals zn dcr 
I<lostergründung kam, so scheiiie~i diese Abmachungen iiie iri 
Rechtswirksanilceit getreten ZLI sein. 

Gelegentlich der Belehiiuiig der Söliiie Künig Rudolfs mit 
d e ~ i  Baiiiberger I d e n  iii deii österreichischeii Landein 1279 ver- 
zichtete Rudolf auf jeiies Giuridstück in S t r aD f r  i e d, welchcs 
Uischof Heiiiricli I. 1253 cleni Herzog Bcriihard verlielieri hatte. 
Aucli behielt Biscliof Berthold das SchloIA W e i n  b e r  g als Eigeii 
seiiier Kirche znruck. Docli kam es im Aiifaiige des 14. Jahr-  
hunderts wieder an clic Laridesfursteii. . 

Eiii eigeritüriiliches Bewaridtnis hatte es mit L e o 11 b LI r g an1 
S~idabhaiige der Villacher Alpe, nach dem Absturze von1 Jahre 1348 
neu aufgebai~t, 11 e u t e \\J a s s e r 1 e o ii l3 u r  g CLolo uiid Reiiiibert, 
dic Brüder des Iluclolf von R a  s, mareii Lein1 erwahlten Erzbiscliof 
Piiilipl~ voii Salzbwg. clerii Sohiie Herzog Berrihards voll lictriiteli, 
111 Urigiiade gefallen wild erhielte11 1263 dadiirch Ver~eihurig, dall 
sie das ScliloW W a s  s e r 1 e o 11 b U r g dem Ertvahlteri schenkteii uiid 
es von ihm wieder zu Lelieri riahnleii. Dariii kam es; nnbekaiiilt I 

wie, iri den Besitz der Banibcrgei Kirche, von welcher die in1 
Bambergcr Teiritoriam gelegene Feste Cliolo voll Ras-Wasserleoil- 
buig iiiid sein Sohn zu Leheii trugeri. Nach dem Ablcbe~i beidcr. 
vor 1285, belehnte Bischof Berthold seinen O~ikel ej, deii B~irggrafeii 
Friedrich vor1 Niirnborg, mit \;l'at,serleoiiburg. Doch erhob Herzog 
Meiriliard nach seirier Belehiiung mit Kärnten 1286 Aiispruche auf 
das Schloß. Bischof Arriold von Damberg (1286--1296) erklärte sicli 
auf Bitten des Nürriberger Burggrafen 1287 bereit, Wasserleoiiburg 
- -- 

1) Vgl. Urkunde Konig Rudolfs v J. 1273. Redlich, Regesta n. 1141. 
1 

L) Looshorn, Bamberg 2, '779 ; die hicr angefuhrten Urkunden Monuments 
Zoll-vana 2, 177 ff. 



dem Herzog Meiiilzard und dessen ErLen zu Lehen zu verleihen, 
weil11 u ~ i i  die Belehnung angesucht wird. Aber Meinhard beailspruclite 
das Schloß iiicht als Bambergisches Lehen, sondern als freies Eigen 
iind iiahni dasselbe widerrechtlich iii Besitz. Trotz zweicr Hof- 
gerichtsspriiche Yor König Rudolf, durch welche das dem Burg- 
grafen verliehene Lehenreclit seitens Bainberg anerkannt wurde, 
einmal iii Wien, wo dem Burggrafen als Besitzeiiifülirer Graf Ulrich 
voii Heunburg zugewiesen wurde, das anderemal in Ulm. wo ihm 
Herzog Nejrihard selbst dieses Geschaft besorge11 sollte, gaben 
lleinhard uiid nach seinem Tode (t 1295) seine Sühne nicht iiach, 
so da0 eridlich Burggraf Friedrich auf Wasserleoriburg gegenüber 
dcm Bistum 1296 freiwillig verzichtete. Nur vorübergelieiid fiiiden 
wir iloch spätere Beziehungen des Sclilosses zu Bamberg. Schoii 
iii der Aufzälhlurig sämtlicher Barnbergischen Güter iii Kkrnteii, 
welche 1311 B i  s c h o f TV U 1 f i  n g dem Herzog Heinrich von 
Kärnten um 8000 Mark Silber auf 15 Jahre, aiif Wiederka~if, 
verkaufte1). konzmt TITasserleoiiburg nicht vor. Doch gibt uns die 
Urkuiide ein vollständiges Bild des U a nl b e r g e r G ü t e r-  
b e s i t z e s  i n  K a r n t e r i  i m  J a h r e  1311. Es werden aufgezahlt 
in der Aquilejer DiUzese südlich der Drau : K h ü n b u r g, Fr  i s c h e 11- 
s t ei ii (heute verscholleli, einst bei Arnoldstein gelegen) und die 
V o g t e i  ü b e r  d a s  K l o s t e r  A r n o l d s t e i n ,  S t r a W f r i e d ,  
K r a i i i e c k ,  B u r g  F e d e r a u n  init dem Turm, B u r g  und S t a d t  
V i l l  a c h ;  in der Salzburger Diözese nördlich der 1)rau: Ru  r g 
D i e t r i c h s t e i i i ,  M a r k t  F e l d k i r c h e n ,  B u r g  und M a r k t  
Gr i f f e r i ,  B u r g  urid S t a d t  W o l f s b e r g ,  B u r g  uiid S t a d t  

' S t . L e o n h a r d , B u r g R e i c h e n f e l s .  Frei l ichbliebdieserVer-  
kauf auf dem Papier und trat nie in Wirksamkeit. Erwahnen wir 
noch, daß B i schof  F r i e d r i c h  111. von Bamberg  (1421-1438) in1 
Jahre 1425 2) vom Graferi Hermaiin von Cilli gegen die Darangabe 
roii Hoheriniauthei~ in Steiermark die Schlösser H a r t  n e i d s t e i n 

~riid W e i W e n e g g iri Kärnten erkaufte, wodurch der Lavaiittaler 
uiid Griffner Besitz eine angemessene Arrolidier~iiig erfuhr, so 
habeii wir hiermit ein Bild des Besitzstandes des Bistums in 
Kärnten gewonnen, den dasselbe, kleine Veränderungen abgesehen, 

1 

1 )  Looshorn, Bamberg 3,28ff und Notizenblatt der Wiener Akademie 6,392 8, 

2) Kopie Geschichtsverein. 



bis z~ini Ar ika~~f  allcr I<ariitiier Güter durch Kaiserin Maria Theresia 
1759 beibehielt. 

Noch rniissen wir am Schlnsse zmeier, fiir die ältere inittcl- 
alterliehe Geschichte Käriiteiis hUchst wichtiger Kaiserurkiiride~l 
gederikeii, welche aus dem alte11 Baiiiberger Archive stanimeiid. 
sich lientc noch als Originale im Müiichnei Reiclisarchiv erhalteil 
haberi. Es sind dies Sclienkunge~i Kaiser Ottos 11, die eine von1 
Jahre 980 an d e ~ i  Kärntner Herzog Otto, des Kaisers Keffei~. 
laatend, betreflelid die Dijrfer O t t ni a ii  a c h, U 1 a s e ri d o r f, G u t e 11- 

d o r f ,  I t a g g a s a a l  und A t s c h a l a s  in der Maria Saal-Tirneiiitzcr 
Gegend, die andere vom Jahre 983, auf Bitte11 clcsaelbcii Herzogs 
Otto, ausgestellt für die Kirche St. Lambrecht (am Ulrichsberg, 
wie angciiioinnieri wird) zu einer I<losterstiftuilg, die nicrnals  LI- 

stande kam, daher die Güter : drei Joch Kijnigsgruiid a m  K-CL r ri t 11 e r  
B e r g  i n i t  d e r  H a l f t e  d e s  H o l z e s  d a s c l b s t  l i e b s t  z e h n  
J o c 11 W i e s  e 11 a 11 d e r G 1 a ri , ausgenommen die Kiiiiigspfalz am 
Berge (Karnbnig), wahrscheiiilich im Besitze des Herzogs verbliebeli. 
Es  sind dies ältere Besitztitel, welche mit der Uberkommurig dieser 
Güter an Damberg dahin abgegebeii murderi. Jedenfalls sind clic 
Urkuiideii nicht ziifallig in  das bischöfliche Archiv geraten. Röiiiieii 
wir die Scherikurig vor1 983 auf die Gegend des späterer1 S t. V e i  t 
aii d e r  G1 ari beziehen: welches der Spanheimer Markgraf Engelbert 
1147 dem Bistum Bamberg verkaiifte. und ist die Urkunde iiach 
eirier Reihe uns uilbekaniiter Rechtsgeschäfte endlich an die Spaii- 
heimer und von dieser1 1147 an Bamberg gediehen, so stehen die 
Dinge bezüglich des Diploms voii 980 nicht so einfach. Die Orte 
O t t n i a n a c h ,  B l a s e r i d o r f ,  G u t e r i d o r f  und A t s c h a l a s  - nur 
R a g  g a s a a l  nicht, dessen Bestiminung übrigens uiigewiß ist - 
liegen iii jenem Bezirke, welcher 1158 Grafschaft des Grafen vor) 
Tirol genanrit wird (siidlicli vom Heleneiiberg). In Blasendorf l a g  
ciiie Hube des I-Ierzogsbauers, der ein znm A m t e  S t e i n  i ni .J a u  11- 
t a l  gchiiriger Edliligerl) war. Seit cler Mitte des 12. Jahrh i~ i ide~ts  
ersclieiiieii die Grafen voii Tirol als Grafen in Steiii i m  Jauiital 
und werden auch Grafen von Stein genannt. Auch Timeriitz gehörte 
dazu. Nun schenkte Graf Kertliold von Tirol2) zwischen 1165 und 
1166 im Auftrage seines Bruders Adalbert zwei Huben in Tinienitz 

l) Puntsch ~ r t ,  Herzogseinsetzung, S. 148, 150 
?) Vgl. Zeitschrift des Ferdinandeums 111. 43, 244. 



dein Bistuni Brixen, welchem damals bis 1170 der A~idcchse~ Otto, 
vpater 1177-1196 Bischof von Bamberg, vorstancl. Noch unter 
Bischof Altwiii, welcher 1091 vertrieben wurde, gehörte die Herr- 
schaft Stein dem Bistum Brixen. Seither hat dasselbe zu diesem, 
südlich der Drau gelegei~en Kärntrier Territorium keine Beziehungen 
melir und ist Steiii durch irgend ein Rechtsgeschäft an die Grafen 
von Tirol gediehen. Freilich köiirien wir auch nicht eine Besitzung 
der ßrixrier Kirche um Timenitz, nürdlich der Drau, vor 1165 

' iiiichweisen. Ich kann daher nur die Möglichkeit gelten lassen, 
dnß gelegentlich der Schenkung von Timeiiitz an Bischof Otto von 
Brixeii der Besitztitel vom Jahre 980 an die Brixner Kirche kam 
iiiid bei seinem Ubertrittc zur Bamberger Kirche 1171 oder 1177 
irrtünilich mitgenommen wurde. 

Druck von Joh Leon sen , Klagenfurt. 
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